
Digitalisierung

Fintechs können Banken retten 
Fintechs gelten als die 
Zukunft der Geldanlage.  
Wenn etablierte Banken nicht 
vom Markt verdrängt werden 
wollen, müssen sie mit den 
Start-ups kooperieren.

Julian Kawohl Berlin

B eim Vergleich von Fintech-
Start-ups mit Banken beherr-
schen Gegensätze wie „krea-

tiv gegen einfallslos“ die Diskussion. 
Fintechs wird nachgesagt, dass sie 
die persönliche Kundenbetreuung – 
das Synonym für Private Banking – 
in den digitalen Raum verdrängen 
und ihrer Qualität berauben. Viele 
Experten schreiben den Jungunter-
nehmen so viel Potenzial zu, dass sie 
die etablierte Bankenbranche zer-
schlagen werden. Nachdem nun ers-
te Plattformen wie Solarisbank oder 
das Girokonto-Start-up N26 Voll-
banklizenzen erhielten, scheint der 
Prozess unaufhaltsam. Prominente 
Ex-Banker wie Anshu Jain wechseln 
die Seiten. Und Investoren stehen 
Schlange, um die Geschäftsmodelle 
der Start-ups zu finanzieren.

Gemeinsam mit Gregor Puchalla 
von Etventure Fintechstars hat die 
Hochschule für Technik und Wirt-
schaft Berlin das Potenzial von Fi-
nanz-Start-ups durch eine Befra-
gung von Bankmanagern und Bank-
kunden untersucht. Ergebnis: Wenn 
die Banken in Abwehrhaltung ge-
hen, werden sie tatsächlich von der 
Geldanlage-Bühne verschwinden. 

Stattdessen sollten sie durch Koope-
rationen mit Fintechs deren innova-
tives Potenzial und Schnelligkeit 
nutzen, um die eigene digitale 
Transformation voranzutreiben. 
Diese wird von 58 Prozent der Be-
fragten als eines der Top-3-Themen 
im Unternehmen bezeichnet.

Dieser Wandel ist hilfreich, denn 
die größte Hürde auf dem Weg in 
das digitale Zeitalter ist die Verteidi-
gung bestehender Strukturen. Die 
Angst vor dem Bedeutungsverlust 
verhindert häufig eine nachhaltige 
Neuausrichtung der Banken. Ge-
nauso verhängnisvoll ist es, dass die 
Toleranz für das Scheitern von Pro-
jekten fehlt. Eine Start-up-Koopera-
tion bricht solche Blockaden oft auf. 

Banken zögern notwendige Pro-
zesse hinaus, oft wider besseres 
Wissen. So sind bis auf zwei alle be-

fragten Manager von mehr als 30 
Banken der Meinung, dass eine Ko-
operation mit Start-ups hilfreich ist. 
Eine wesentliche digitale Weiterent-
wicklung ist bei Banken mit Fin-
tech-Kooperation (55 Prozent) fast 
dreimal so häufig wie bei Banken 
ohne Partnerschaft (20 Prozent). 

Auch etwa jeder zweite befragte 
Bankkunde wünscht mehr Koopera-

tionen seiner Bank mit Fintechs. So-
wohl bei den unter 30-Jährigen als 
auch bei unter 50-Jährigen befür-
worten das sogar fast 60 Prozent. 
Obwohl diese Zielgruppen höchste 
Ansprüche an die Digitalisierung 
haben, verschweigen Banken noch 
verschämt ihre Aktivitäten. Weniger 
als jeder fünfte Kunde weiß über-
haupt von Kooperationen seiner 

Bank. Und das, obwohl zwei Drittel 
der Institute bereits mit Start-ups 
zusammenarbeiten. Setzt die Bran-
che diese Taktik fort, wird sie es 
beim Kampf um die besten Zu-
kunftskonzepte schwer haben.
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der Banken, die mit  
Fintechs kooperieren, 
berichten von einer  

wesentlichen digitalen 
Weiterentwicklung. 
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